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23. Berlin, Freitag den 28 Januar 1853. 


—— — wen. you namen men — nn soneynan 


i ität d die Wiſſenſchaft. den, dick und fett werdenden, hohen engliſchen Geiſtlichen her⸗ 
Die Autorität und d freutebaf vorgehen, ift der in England ſo gewaltig fortſchreitende Geiſt 
Durch mehrere Wochen haben die Zeitungen tagtäglich einer neuen Zeit bisher vergebens herangedrungen. Dampf, 
Mittheilungen gebracht über eine Abſtimmung in Oxford, und Eiſenbahnen, elektriſche Telegrafen, eee Maſchinen, 
in den jüngſten Tagen iſt die Nachricht von dem Sieg der li. geiſtige Erhebung des Arbeiterſtandes haben England ſeit die⸗ 
beralen Partel daſelbſt mit großer Genugthuung verkündet ſem Jahrhundert weſentlich umgeſtaltet; die Univerſität Oxford 
worden. blieb die alte, ſteife, abgeſchloſſene, ehrwürdige Beſitzerm eines 
Wohl möchte es viele Leſer geben, welche ſich fragen, gelehrten Zopfthums, das ſich in Loyalität badet, in Ortho⸗ 
weshalb denn dieſe Abſtimmung von ſo beſonderer großer Wich- doxie ſchwimmt und im Tory⸗ und Hochkirchenthum feſt ein⸗ 
tigkeit geweſen ſein mag daß man täglich die Reſultate durch gepfercht ſitzt. 3 
die Zeitungen verbreitet und durch telegrafiſche Depeſchen kund So lange nun die Regierung in England mehr oder we⸗ 
gegeben ‚bat? : 9 niger in Händen von ſogenannten Konſervativen war, war 
Die Antwort hierauf iſt wichtig genug um ſie auszu- Oxford nie in Verlegenheit in feinen Wahlen. Es fand ſich 


ſprechen und hieran eine Betrachtung eigner Art zu knüpfen. immer ein Mitglied des Kabinets, das man als Repräſentan⸗ 


In England iſt im Allgemeinen das Wahlrecht etwas ten der altberühmten Hochſchule brauchen konnte. Gegenwär⸗ 
ſonderbar nach altem Herkommen vertheilt. Es haben dort tig jedoch, wo ein liberales, zur Volkspartei ſich hinneigendes, 
gewiſſe Häufer, Burgflecken, veraltete Schlöſſer und unbelebte Reformen verſprechendes Miniſterium in England regiert, das 
Beſitzungen ihr altes Wahlrecht, und man hat ſich aus Reſpekt von den Herren Hochkirchlern verdammt, von den Herren 
vor dem althergebrachten Recht noch nicht entſchließen können, Torys gehaßt wird, gegenwärtig gerieth die Wahl in große 
eine gründliche Reform des Wahlgeſetzes vorzunehmen. Vor⸗ Kämpfe. g 
züglich aber ſind es bisher ſtets gewiſſe Wahlen geweſen, die Es pochte die neue Zeit zum erſten Mal dauernd an 
beſonders das althergebrachte Recht repräſentirten. EA diefen die feſtverſchloſſenen Gitter, die die alten gelehrten Perrücken 
gehört hauptſächlich die Repräſentation der Univerſität Oxford. umſchließt. Es wurde deshalb viel Staub der guten alten 

Oxford iſt die berühmteſte Univerſität Englands, wenn Zeit dort aufgewühlt, und bereitete ſich ein ernſtlicher harter 
man auf die althergebrachten Ehren und Würden Werth legt. Kampf um den Sieg des alten oder neuen Prinzips; deshalb 
Sie iſt das Neſt der Orthodoxie und des gelehrten Zopfthums, war das Intereſſe derer, die dieſe Zuſtände kannten, lebhaft 
fie iſt der Sitz der Hochkirche und der Erziehungsplaß der ger „geſpannt auf den Ausgang, und jeder der dieſen Kampf und 
lehrten Tory⸗Jugend. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß Oxford England kennt, das langſam vorwärts aber niemals rückwärts 
auch zugleich das Heckneſt der konſervativen Geſinnung iſt und geht, hat deshalb mit lebhaftem Intereſſe das Reſultat ver⸗ 
daß dieſer Wahlkörper die letzte Feſtung bildet, die die alt- nommen, daß das neue Prinzip geſlegt ſelbſt im dunkelſten 
hergebrachten Rechte verſchließt vor dem Andringen einer neuen und finſterſten Winkel des althergebrachten Zopfthums, und 


Seil. ſo eine Feſtung fiel, die für alle Konſervativen als die letzte 
In keinem Lande der Welt aber geht der Kampf der erſchien, die nie erſtürmt werden kann. a 
neuen Zeit mit dem alten Zopfthum gründlicher und vegel- Diefer Ausgang iſt auch für uns eben fo intereſſant wie 
mäßiger fort als in England; in keinem Lande der Welt iſt lehrreich. 
er Sieg der neuen Zeit ſicherer und unerſchütterlicher als dort. Wir beſitzen in Deutſchland kein ſolches ausſchließliches 


dan war bisher gewohnt, die Univerſttät Oxford ſich Heckneſt althergebrachter Gelehrtheit und vollgültiger gut ver⸗ 
aumer im allerkonſervatloſten Sinne kepräſentiren und ihr ſorgter Schulweisheit. Unſere Univerſitäten find gegen die 
Wahlrecht ausüben zu ſehen. An dieſe bisher unerſchütter⸗ Hochſchule in England gehalten wahre Stätten des Freiſinnes 
lichen Mauern, aus welchen die reichbepfründeten, wohlleben⸗ und des Fortſchrittes. Aber unſere Hochſchulen ſtehen in der 


U 


That im innerſten Zwieſpalt mit ſich felber. Neben einer ver- 
alteten Theologie, bewegt ſich auf den deutſchen Univerſitäten 
eine kräftige Naturwiſſenſchaft. Was jene kaum verdeckt, 
zieht dieſe mit voller Kühnheit ans Tageslicht. Neben eine 
veraltete Wortklauberei hat ſich eine kühne Kritik geſtellt, die 
die alten e zergliedert und ihre Fa⸗ 
beln und ihre Irrthümer aufdeckt, ihre Entſtehung nachweiſt 
und die Geſchichte ihrer Zuſammenſtellung zergliedert. Man 
kann ſich nichts komiſcheres denken, als einen Hörſal auf un⸗ 
eren Univerſitäten, wo in der einen Stunde ein frommer Pro⸗ 
er mit der heiligen Schrift erſcheint und nachweiſt, wie 
die Sonne am Mittwoch geſchaffen iſt, und eine Stunde 
drauf ein anderer Profeſſor der Naturwiſſenſchaften Vermu⸗ 
thungen zuſammenſtellt darüber, ob die Erde und alle übrigen 
Planeten aus einer Trennung des Sonnenkörpers entſtanden 
ind. — 

5 Unſere Univerſitäten ge ein ſonderbares Nebeneinander 
von Theologie und wirklicher Wiſſenſchaft. Die Theologie ift 
voll von Autoritätspredigern; während faſt alle andern Ge⸗ 
biete ausſchließlich darauf hindrängen, nichts auf Autorität zu 
eben, nichts auf Treu und Glauben hin für wahr zu halten, 
eue zu forſchen und zu unterſuchen und der geſunden Ver⸗ 
nunft und Erfahrung allein zu vertrauen. Es iſt ein wunder⸗ 
liches Nebeneinander, das nur künſtlich vom Staat zuſammen⸗ 
gehalten wird, und wo der Geiſt der neuen Zeit trotzdem ſo 
ſicher iſt ſeines einſtigen Sieges, daß er in der That lächeln 
kann, wenn ein Stahl zum Rektor der berliner Univer⸗ 
ſität gemacht wird und dieſer die Marotte hat, den Herrn 
Junkern zu jagen, daß „die Wiſſenſchaft umkehren müſſe.“ 
Bei ſolchen wunderlichen in ſich ſelbſt zerriſſenen Zu⸗ 
ſtänden iſt es von Intereſſe zu hören, daß das alte Heckneſt 
des Autoritätsglaubens, daß Oxford ein Opfer der neuen Zeit 
gefallen iſt; es beſtärkt uns in dem Glauben, daß das Autori⸗ 
kätsheldenthum unſerer Hochſchulen morſch und altersfaul 
ſchneller noch übereinander poltern wird, wenn es ernſtlich 
darauf ankommt einen Kampf einzugehen mit der neuen Zeit, 
mit der wahren Wiſſenſchaft die nie umkehrt! 


Berlin, den 27. Januar. 

— Ein Schreiben der „B. Z.“ aus Florenz lautet: Obgleich 
man im Allgemeinen hier damit ein verſtanden iſt, daß der Groß⸗ 
herzog auf alle fremden Vorſtellungen in Anſehung der Madiaiſchen 
Eheleute nicht eingegangen iſt, da man findet, daß auch proteſtan⸗ 
tiſche Regierungen in ihrem eigenen Lande ſich in Religionsange⸗ 
legenheiten miſchen und nicht zugeben würden, daß Fremde ſich 
der Mennoniten oder Neu-Kathoſiken annehmen, fo hat doch dieſe 
Angelegenheit ſelbſt bei dem gebildeten Theile des Publikums eine 
wenn auch ſtille, doch nicht weniger tief eingreifende Theilnahme 
erregt. Einer der bedeutendſten Advokaten des Landes, Namens 
Maggioroni, hat ſich, obwohl Katholik, zum Vertheidiger der Ma⸗ 
diaiſchen Eheleute erboten und darüber einen Oktavband im Druck 
herausgegeben. Dieſe Schrift wird in den erſten Kreiſen gern ge⸗ 
leſen. Es iſt nun ſehr intereſſant zu leſen, wie ein katholiſcher An⸗ 
walt in einem katholiſchen Lande ſich bei der Vertheidigung eines 
des Proteſtantismus Angeklagten benimmt. Er ſagt natürlich nicht, 
ob er ebenfalls der Meinung iſt, daß außer der kathol. Kirche jeder 
verdammt iſt, allein er gründet dennoch das Hauptmoment feiner 
Vertheidigung auf die Toleranz, welche er aus dem Verhältniß 
des bürgerlichen Geſetzes zur Religion herleitet. Er geht von der 
Frage aus ob es für den Staat nothwendig iſt, daß jedes Mit⸗ 
glied deſſelben eine Religion habe? und frägt weiter, wohin es führt, 
wenn man gezwungen iſt, eine Religion vorzuſpiegeln, zu welcher 
man nicht durch ſeine Ueberzeugung getrieben wird. Der Verthei⸗ 
diger giebt als guter Katholik zu, daß man die ſtrengſten Begriffe 


von Rechtlichkeit haben könne, und doch von den Religionsbegriffen 
anderer abweiche. Er verſteht es in dieſer Beziehung ſelbſt die 
Geiſtlichen zum Schweigen zu bringen, indem er aus den Werken 
des Papſtes Gregor des Großen eine Stelle anführt, nach welcher 
man zwar Jemand zu lieben, aber auch wegen des Irrthums Nie⸗ 
mand verfolgen darf. gelen 8 “ 

— Die nach Paris gerichteten Bittgeſuche einiger wenigen lan⸗ 
desverrätheriſchen Deutſchen haben nicht verfehlt, 1 der 19 8 
Preſſe ſchadenfrohe Bemerkungen hervorzurufen. e „Flensb. K 
bringt ſie unter der nicht mißzuverſtehenden Gesagt „Der Ver⸗ 
rath ſchlägt ſeinen eigenen Meiſter,“ und in Begleitung einiger 
Randgloſſen, wie man ſie von dieſem Blatte gewohnt iſt. Würdiger 
ſpricht ſich die „Berling 'ſche Ztg.“ aus. „Dieſe Geſchichte ſei jo 
haarſträubend erſchienen,“ ſagt fie, „daß kein Menſch von einigem 
ſittlichen Gefühl fie anfangs habe für wahr halten können. Zwar 
habe man ſich an die vielfachen Verräthereien erinnert, welche zur 
Zeit Napoleons J. von Deutſchen verübt worden fein follten (haupt⸗ 
ſächlich von Preußen — ſetzt fie verleumderiſch und böswillig hin⸗ 
zu), aber daß man nach ſolchen Erfahrungen noch auf ſolche Ver⸗ 
1 hätte treffen ſollen, das habe man nicht für möglich ge⸗ 

alten.“ 

— Flüchtlingsangelegenheiten. Die ſchweizer Blätter 
enthalten den „achten Rechnungsbericht des Zentralkomites zur Un⸗ 
terſtützung der Flüchtlinge über das Jahr 1852. aus welchem ſich 
ergiebt, daß fi das Zentralkomite aufgelöft hat, theils weil die 
Einnahme beinahe völlig verſiegte, theils weil bei der äußerſt zuſam⸗ 
mengeſchmolzenen Anzahl der Flüchtlinge die fernere Zentraltſation 
des Unterſtützungsweſens weniger erforderlich erſcheine. Es ſind 
hauptſächlich noch einzelne Nothfälle, welche Hilfe erheiſchen, und 
unter dieſen namentlich mehrere ältere, kränkliche, arbeitsunfähige 
Männer, meiſt frühere Beamte, deren ganze Exiſtenz noch auf deut⸗ 
ſches Mitleid angewieſen iſt, und für welche Prof. Vogt sen. in 
Bern Beiträge annimmt. Nach dem Berichte betrug die 

Einnahme: 1194 Fr. 38 Ct. Beſtand am 31. Dez. 1851, 
240 Fr. aus Hamburg, 846 Fr. 25 Ct. aus Hannover, 175 Fr. 
22 Ct. aus Oldenburg, Fürſtenthum Birkenfeld, 215 Fr. aus Preu⸗ 
ßen, 277 Fr. 29 Ct. aus Würtemberg, 10 Fr. aus Bern, 21 Fr. 
21 Ct. Zinſen, zuſammen 3069 Fr. 35 Ct. Die Ausgabe betrug 
3011 Fr. 60 Ct. Es bleibt ſoweit Beſtand 57 Fr. 75 Ct. 

— Die betreffende Kommiſſion der 2. Kammer hat geſtern die 
Regierungsvorlage in Bezug auf die Entſchädigung für die neu mit 
Grundſteuer zu belegenden Grundſtücke angenommen; danach ſoll die 
Entſchädigung 13% Proz. betragen. Ein von dem Abg. v. Kleiſt⸗ 
Schweinitz geftellter Antrag, den 20fachen Betrag in 35 prozentigen 
Papieren als Entſchädigung zu gewähren, ward abgelehnt. 

— Herr Weirauch wird im Friedrich -Wilhelmſtädtiſchen Thea⸗ 
ter fein neues Engagement ſchon im Februar antreten. — Karl 
9 beabſichtigt, im nächſten Monat noch vier Gaſtrollen zu 
geben. — 

Einer der beiden ſchwarzen Strauße, welche im Renz'ſchen 
Zirkus gezeigt wurden, iſt A 1 5 5 1 an 

— Das vom Muſikdirektor Truhn komponirte ly riſche Mono⸗ 
drama „Kleopatra“ geht mit Fräulein Johanna Wagner, welche 
die Titelrolle ausführt, ſpäteſtens in vier Wochen hier in Szene. 

. Ein hieſiger Butterhändler wurde geſtern wegen Verkaufs 
gefälſchter Butter zu 30 Thlrn. Geldbuße verurtheilt; der Polizei⸗ 
anwalt, welcher 6 Wochen Gefängniß beantragt hatte, wird hiergegen 
appelliren. 

— Das Kammergericht erkannte geſtern gegen den Redakteur 
des „Proteſtant,“ Lizentiat Krauſe, wegen Beleidigung des Ober⸗ 
kirchenraths durch einen Artikel, der die Dienſtentſetzung des ehemal. 
Abgeordneten Paſtor Hildenhagen beſprach, auf 6 Wochen Gefängniß. 
Das Gericht ſprach hierbei den Grundſatz aus, daß ſchon das Ab⸗ 
ſenden der Exemplare einer ‚Zeitjchrift an den Spediteur oder ſon⸗ 
ſtigen Verbreiter eine Handlung ſei, die eine Veröffentlichung der 
Druckſchrift darſtelle. In erſter Inſtanz war Krauſe freigeſprochen 
worden, da die ber. Exemplare bei dem hieſigen Spediteur mit Be⸗ 
ſchlag belegt wurden, in dem Augenblicke, als der Bote mit denselben 
eintraf, und das Kriminalgericht die Veröffentlichung nicht als vol⸗ 
lendet anſah. ar g 


— In dem Zeitraum vom 1. Juli bis Ende Dezember 1852 
find auf dem Landwehr⸗ und Louiſenſtädtiſchen Kanal 5742 Fahr⸗ 
zeuge die untere, 2705 Fahrzeuge die obere Schleuſe, mithin im 
Ganzen 8447 Fahrzeuge die beiden Schleuſen paſſirt. : 

— Der Tiſchlermeiſter Bleich, der vor Kurzem ſeine beiden 
Kinder ermordete, ſoll wirklich an Geiſtesſtörung leiden und ſchon 
der Umſtand, daß er ſich für den Erfinder des perpetuum mobile 
hielt, mag dafür ſprechen. Frau und Kinder ſollen von ihm früher 
ſchon gezüchtigt worden ſein, weil er geglaubt, ſie wollen ihm ſein 
perpetuum zerſtören. Bleich ift bereits in die Stadtvoigtei einge⸗ 
liefert worden. f x 

— Der allg. Vorſchußverein des 76. Stadtbezirks, eines 
der kleinſten in hieſiger Stadt, veröffentlicht jo eben den Bericht über 
feine dreiſährige Wirkſamkeit. Die Kaſſe hat ſeit ihrer Gründung 
vom 1. Jan. 1850 bis 31. Dezember 1852 eingenommen: 1033 
Thlr. 5 Sgr. 7 Pf., ausgegeben 867 Thlr. 26 Sgr. 9 Pf., Be⸗ 
ſtand am 31. Dez. 1852: 165 Thlr. 8 Sgr. 10 Pf. Das Ge⸗ 
ſammtvermögen der Kaffe beträgt 317 Thlr. 23 Sgr. 4 Pf. — 
Durch die jährliche Neuwahl des Vorſtandes wurden in der am 
12. Jan. abgehaltenen Generalverſammlung Hr. Blenck als Vor⸗ 
figender, Hr. Teſch als Rendant, die Herren Dückert, Haack, Spö⸗ 
rer, Völcker, Wolters als Beiſitzer, die Herren Hellwig und Roher 
als Stellvertreter gewählt. 

Königsberg. Der hieſige Verein zur Unterbringung hilfs⸗ 
bedürftiger Knaben veröffentlicht feinen Jahresbericht pro 1852. 
Dem Verein iſt es gelungen, 160 Knaben bei Meiſtern unterzubrin⸗ 
gen. Die Einnahme im Jahre 1852 betrug 460 thlr. 29 Sgr. 6 
Pf., die Ausgabe 446 Thlr. 7 Sgr. 9 Pf. { 

Bromberg. Ein höchſt merkwürdiger Fall hat ſich letztens hier 
ereignet. Im Jahre 1817 deſertirte nemlich vom 3. Dragonerregi- 
ment ein gewiſſer Jakob Blum und ging mit einem engliſchen Schiffe 
ur See. Derſelbe focht hierauf Anfangs als engliſcher Marineſol⸗ 
dat, machte dann die Befreiungskriege der Griechen mit, ging von 
da nach Frankreich, von wo er mit der Fremdenlegion nach Algier 
kam und zeichnete ſich hier in mehreren Schlachten rühmlich aus. 
Nachdem er jetzt 66 Jahre alt geworden war, kehrte er nach unſerm 
Kreiſe zurück, um ſeine hier in der Nähe noch lebenden Eltern und 
ſonſtigen Verwandten zu beſuchen. Hier angelangt, konnte er nicht 
genügende Auskunft über feine Militärverhältniſſe geben, auch beſaß 
er keine preußiſchen Militärpapiere; man ſchlug daher in den Stamm⸗ 
rollen nach, und es ſtellte ſich dabei heraus, daß er in denſelben als 
Deſerteur geführt wurde. Bei näherer Nachfrage bekannte der ze. 
Blum auch ſeine Deſertion. Die Unterſuchung wurde eingeleitet, 
und das hieſige Divifionsgericht verurtheilte ihn zu 4 Jahren Straf⸗ 
arbeit, welche Strafe von dem König in 1 Jahr abgekürzt wurde. 
Der Blum ift daher in dieſen Tagen nach Graudenz abgeführt, wo 
er ſeine Haft bei der Strafkompagnie abbüßen ſoll. 

Breslau. Das Leichenbegängniß des Kardinal⸗Fürſtbiſchofs 
von Diepenbrock fand am 25. in einer der hohen Würde des Da⸗ 
hingeſchiedenen durchaus entſprechenden Weiſe ſtatt. Der Zug mit 
feinen fünf Muſikchören war fo geordnet, daß der katholiſche Ge⸗ 
jellenverein die Spitze bildete, dann die Zöglinge des katholiſchen 
Schullehrerſeminars, die Kongregationen, die Schüler des katholiſchen 
Oymnaſiums, Studenten, Bürgerſchützen und der Kriegerverein folg⸗ 
ten; die große Reihe entlang war ein Spalier von Fackeln und 
Windlichtern gebildet. Als um 5 Uhr der von 6 Pferden gezogene 
Leichenwagen an der Strehlener Barriere eintraf, ſetzte ſich die Spitze 
des Zuges in Bewegung; während die Geiſtlichkeit vor dem Sarge 
ihren Platz nahm, folgten demſelben die Generalität, der Magiſtrat, 
Vertreter der Regierung, ein Rabbiner u. ſ. w. Der Sarg war 
mit rothem Sammt Ye mit Goldborten beſetzt, mit Wap⸗ 
pen und Kranz geſchmückt; darauf befanden ſich Miſſale, Kelch, 
Patene und zu beiden Seiten, verflort, Biſchofs⸗ und Kardinalsſtab. 
Die Einſegnung der Leiche war am Thore durch Herrn Erzprieſter 

iel vollzogen worden. Um 6 Uhr kam der Leichenwagen an der 
Sandkirche an; dort erwartete das Domkapitel, an deſſen Spitze der 
Kardinal Fürſt Schwarzenberg, die Leiche. Der Kardinal verrichtete 
ein lautes Gebet, worauf der Sarg auf eine Bahre geſetzt und von 
12 Domvikaren in den Dom getragen wurde. Es folgten der Kar⸗ 


dinal, die Geiſtlichkeit und die Verwandten des Verſtorbenen in die 


Kirche, deren Mittelſchiff ſchwarz dekorirt war. Dort wurde der 
Sarg auf einem Katafalk niedergelaſſen; Trauergeſänge und Gebete 
beſchloſſen die Zeremonie. Die Alumnen hielten die Nachtwache und 
am 26. Morgens findet die Beiſetzung des Sarges ſtatt. Der zur 
Feierlichkeit erwartete poſener Erzbiſchof von Prziluski ift nicht ange- 
kommen. Im Auftrage des Königs und als deſſen Stellvertreter 
folgte dem Leichenzuge auch der Fürſt Radziwill, kommandirender 
General des 4. Armeekorps. 

Koburg. Dem hieſigen Militär, welches ſich Izu Gesellen 
gegen Ziviliſten hatte verleiten laſſen, iſt verboten worden, Abends 
die Kaſernen zu verlaſſen. 5 

Braunſchweig. Der im Herzogthum geborene Hr. von 
Glümer iſt aus hieſiger Stadt ausgewieſen worden. Sein Sohn 
war preuß. Lieutenant und ſitzt jetzt wegen Betheiligung an den 
dresdener Ereigniſſen in Waldheim in Sachſen. Seine Tochter iſt 
die Schriftſtellerin Klara v. Glümer, die unlängſt wegen Verſuchs, 
ihren Bruder aus dem Gefängniß zu befreien, zu ſechs Monaten 
Gefängniß verurtheilt iſt, wogegen ſie indeß appellirt hat. 

Heidelberg. Gervinus iſt am 24. hier angekommen. Die 
ſtillen Hoffnungen der Gegner, daß er ſich nicht ſtellen werde, ſind 
alſo nicht erfüllt. Wie wenig Gervinus an einen ſchlimmen Aus⸗ 
gang ſeiner Sache glaubt, und wie zuverſichtlich er dem Spruch 
des Hofgerichtes entgegenſieht, mag daraus hervorgehen, daß er jetzt 
eben in aller Gemüthsruhe die neue Ausgabe ſeiner „Geſchichte der 
deutſchen Nationalliteratur“ zum Drucke audarbeitet und von hier 
aus die Reviſion beſorgen wird. Das Werk wird in den drei er⸗ 
die Theilen ein ganz neues werden und dem Publikum wird es 
die Herabſetzung des Preiſes (um die Hälfte des bisherigen) viel 
zugänglicher machen. Die Bände werden ſich raſch folgen und das 
ganze Werk in einem halben Jahre vollendet ſein. Von der „Ein⸗ 
leitung“ bereitet ſich eine Ueberſetzung ins Engliſche vor. 

Wien. Die „Ztg. für Norddeutſchland“ iſt in Oeſtreich ver⸗ 
boten worden. — Die Mutter der Prinzeſſin Waſa iſt jetzt ebenfalls 
zur katholiſchen Kirche übergetreten. 

Montenegro. Dem „Lloyd“ zugekommene Briefe beſtäti⸗ 
gen die Nachricht, daß die Türken die am leichteſten zugänglichen 


Nahien Cernicka und Riecska eingenommen haben. Das eigentliche 


Hochland, wo nur Mann für Mann vorrücken kann und ein Kampf 
in geſchloſſenen Reihen eine Unmöglichkeit, muß aber erſt erobert 
werden. Omer Paſcha richtet ſein Augenmerk vorzüglich auf Gra⸗ 
homo; es wäre dies eine überaus wichtige Operationsgrundlage längs 
der dalmatiniſch⸗montenegriniſchen Grenze, und der Muſchir hat auch 
bereits die Beſetzung dieſer langgedehnten Linie ins Werk geſetzt. 
Die Anſtrengungen Omer Paſcha's find beiſpiellos. Was in Bos⸗ 
nien und der Herzegowina an Munition und Proviant disponibel 
iſt, wird der Armee nachgeſchickt. Mit banger Erwartung ſehen die 
chriſtlichen Bewohner der weſtlichen Provinzen dem Ausgange dieſes 
Blutkampfes entgegen. 

Die neueſten Berichte der „Trieſter Zeitung“ lauten für die 
Montenegriner günſtig. Laut denſelben hatte Osman Paſcha im 
offenen Gefechte eine gewaltige Schlappe erlitten. Auch zu Boglie⸗ 
vich fiel ein Gefecht zu Gunſten der Montenegriner auß. Omer 
Paſcha hat beſchloſſen, Montenegro mit ſeiner ganzen Macht auf 
fünf Punkten anzugreifen; Grahowo ſcheint nicht genommen worden 
zu ſein, da gemeldet wird, daß deſſen Wojwode Wufatich gleichfalls 
die Türken zurückgeworfen habe. j - 

Paris, 25. Jan. Der heutige „Mon.“ enthält ein Dekret, 
welches den Prinzen Napoleon, Sohn Jerome's, zum Diviſions⸗ 

eneral eruennt. Da der Prinz niemals in der Armee gedient und 
Fa ſämmtliche niederen Grade überſprungen hat, ſo hat das De⸗ 
et zu vielen Kommentaren, die nicht immer grade die freundlichſten 
waren, Anlaß gegeben. — In ſeinem nichkofftziellen Theile ber⸗ 
1 755 der „Mon.“ das Programm der Zivilehe des Kalſers; 
über die religiöſe Zeremonie enthält das Blatt noch nichts, doch 
brechen die halbofftziellen Blätter das Schweigen, indem fie zahlloſe 
Einzelheiten über die Ausſchmückung der Kirche, die Reihenfolge des 
kaiferlichen Gefolges u. ſ. w. bringen. Man bemerkt, daß in dem 
vom „Mon.“ veröffentlichten Programm des diplomatiſchen 
Korps keine Erwähnung geſchieht. Die fremden Geſandten werden 
alſo, wie es ſcheint, nur der teligtöfen Zeremonie beiwohnen. Wie 


es heißt, hat die Rede des Kaiſers in den diplomatiſchen Kreiſen 
kein beſonderes Wohlgefallen erregt — worauf ſie übrigens auch 
nicht berechnet war — und der öſtreichiſche Geſandte, Hr. v. Hüb⸗ 
ner, fehlte ſowohl am Sonnabend auf dem Tuilerieenball und läßt 
ſich auch nicht mehr in den politiſchen Salons ſehen. Er erwartet, 
dem Vernehmen nach, Inſtruktionen von ſeiner Regierung, bei der 
die Stelle der Rede, in welcher der Kaiſer ſagt, daß das Haus Habs⸗ 
burg ſich um die Verbindung mit dem erſten Napoleon beworben 
habe, Anſtoß erregt hat. Uebrigens ſollen zwiſchen der Rede, wie 
ſie der Kaiſer gehalten hat, und dem Abdruck des amtlichen Blattes 
verſchiedene Abweichungen exiſtiren. — Die Veröffentlichung des 
Hofſtaates der Kaiſerin hat noch nicht ſtattgefunden, da viele Per⸗ 
ſonen die Ehre, der Kaiſerin zugeſellt zu werden, abgelehnt haben. 
Der Stammbaum der Braut ſoll, engliſ 2 Blättern zufolge, nicht 
echt ſein, was jedoch die „Damen der Halle“ nicht hindern wird, 
der Kaiſerin als Zeichen ihrer Anerkennung einen tolofjafen Blumen: 
ſtrauß zu überreichen. Mehrere Perſonen, welche an öffentlichen 
Orten ſich Schimpfreden gegen die kaiſerliche Braut erlaubten, ſind 
verhaftet worden; man hörte den Ausdruck: „Lola Montijos.“ 
Trotz aller amtlichen Berichtigungen glaubt man, daß nach der 
Hochzeit eine Miniſteränderung ſtattfinden wird. Frl. v. Montijos 
beſuchte geſtern mehrere Magazine, um dort Einkäufe zu machen. 
Die Flitterwochen werden die Majeſtäten in St. Cloud zubringen. 
— In Metz iſt ein Brief angekommen von einem Hrn. Kleine, frũ⸗ 


Circus von Ed. „Wollſchläger 


Berliner Circus⸗Theater, 1 am Roſenthaler Thore. 
Freitag, den 28. Januar, auf Begehren : 


E Steeple chase of Wales, 


von 6 wu und 10 Herren. 
Produktionen der Reitkunſt und Pferdedreſſur. 
Ende 95 Uhr. 
Extra⸗Vorſtellung zum 


Vorher: 
Anfang präcife 7 Uhr. 
Morgen Sonnabend: 


Khan der Familie Price. 


Olympischer Circus v. I. Renz, 
„Friedrichstraße Nr. 141 a. 
Freitag den 28. Januar: Minotaurd, der verliebte Bergkobold, 


großes romantiſchequeſttiſches Schauspiel in 5 Scenen. Der 
große ſchwarze Strauß, seiten, and von 4 


Beduinen in Nationaltracht zu Pferde verfolgt. 

La voltige anglaise sur la corde volante par Pamérieain 
Mr. G. Parish: 

Sonnabend, den 29. Januar: Große Vorſtellung zum Be⸗ 
neſtz für Herrn Lorenz, mit ganz neuen Reitpiecen. Am 
Schluß: Great Steeple chase, oder: Jagdrennen mit Hin⸗ 
derniſſen. E. JC RA N Direktor. 


CCC mah. unt. Garant. gearb. Kleid., Wäſch⸗ u. Gard.⸗Spind. empf. 
Wiedervetk. ct. auch einzeln auß. bill. Friedrichsgracht 50 d. Selbſtverferk. 

Eine neue Strohut⸗Preſſe ſteht zum Verkauf Mohrenſtr. 43 beim 
Schloffernftr. Stieber. 

> Stettiner Rum, * Duat 6 jgr., jo wie den beliebten Punſch⸗ 
Extrakt, à Quart 12 ſgr., für Wiederverkäufer billiger, empfiehlt 

Bas Neumann, Wallfte. 81. 
Berl 
Verlag von Theodor Heymann. 


herem Redakteur des „Republikaner von der Moſel“, in welchem er 
meldet, daß es ihm gelungen ſei, mit zwei anderen Transportirten 
von Cayenne zu entkommen. — Man erwartet täglich das Dekret 
über die Amneſtie im Moniteur zu finden. Die Rückkehr der Ge⸗ 
— wird, wie man glaubt, an gar keine Bedingungen geknüpft 
ein. — 

Paris, 26. Jonuar. Der öſtreichiſche Geſandte hat ſeit der 
Rede des Kaiſers, in Betreff der Heirath, noch keine ellen Soi⸗ 
een. beſucht. (S. oben.) (Tel. Dep.) 

Spanien. Mehrere Hundert Franzoſen, die in Folge des 
Staatsſtreiches vom 2. Dezember ihr Vaterland verlaſſen mußten 
und in den Fabriken Valencia’ als tüchtige Arbeiter eine willkom⸗ 
mene Aufnahme fanden, haben die letzt erlaſſene Amneſtie des fran⸗ 
zöſiſchen Staatsoberhauptes für ſich in Anſpruch genommen und 
ſchicken ſich an, nach Frankreich zurückzukehren. 

London, 25. Jan. Der „Morn. Her.“ verſichert aus guter 
Quelle, daß Lord Palmerſton beim Zuſammentritt des Parlaments 
eine beträchtliche Vermehrung der Armee beantragen werde. — Oberſt 
Fleurh, Adjutant des Kaiſers, iſt aus Paris hier eingetroffen, um 
Jagdpferde zu kaufen. — „Times“ meldet, daß die londoner Gar⸗ 
niſon um 2 Kompagnieen verſtärkt worden iſt. — An der Börſe 
zirkulirte das Gerücht von einem Staatsſtreich in Madrid. 


Verantwortlicher Redakteur Hermann Holdheim in Berlin. 


1 2 5 a 
Friedrichs: Seel, 
106. Oranienſtraße Nr. 106, nahe der Jeruſalemer Kirche. 
Heute und folgende Tage: 


Reiſe durch Tyrol, Schweiz und Italien unter vor⸗ 


züglicher Muſikbegleitung. Anfang 7 Uhr. Sperrſitz 10 Sgr. 
Parterre 5 Sgr. Gallerie 23 Sgr. Kahleis. 
eee 


= Ba höchſten Brrife für Jußdelen; Gold, Silber, Uhren, 
reſſen, P 
8. M. Noſe nthal, | Span nat. 60, der Poſt gegenüber. 


Junge Mädchen im Bedrahten von 


Strohhüten geübt werden verlangt in der Fabrik von 


Eduard Timme, Sausveigteplaß 5. 
1 1 Uhrmachergeh. wird nach Außerh. verl., Jriedrichsgracht 31, 2 s 1 5 


Einen ee Papparbeiter verlangt, 
Ismer, Nitterſtr. 49. 


1 Eigarrenſortirerin zu 5 Brunnenſtr. 6, 3 Tr. bei Lindner. 


Ein Lehrling wird für ein Manufaktur⸗, Fabrik- und 
Engros⸗ Geſchäft . Adr. unter V. 62 nimmt 


das Intelligenz⸗Comtoir an. 


Bergſtr. 1 u. 2, vorn 3 Tr., + eine Stube mit ſeparatem Ein⸗ 
gang zu vermiethen bei Ww. Krauſe. 

Eine Belleetage von 3 Stuben, Küche und Zubehör ift Billig zu 
vermiethen. Zu erft.“ Landsbergerſtr. 68 im Uhrmacher Laden. 


Gründlichen Unterricht im Ciſeliren, ſo wie praktiſche Anleitung 
im Modelliren ertheilt gegen ſolides Honorar 
Hermann Wilke, Ciſeleur, 
Weinmeiſterſtr. 13. 


Dankſag gung. Die meinem verſtorbenen Manne, dem Buch⸗ 
bindermeiſter Braetfch, bei feiner Beerdigung bezeugte letzte Ehre, 
hat mich in meinem tiefſten Schmerz reichen Troſt gewährk, wofür 
ich meinen herzlichſten Dank hiermit ausſpreche. 

Berlin, 27. Januar 1853. Die hinterbliebene Ww. Braetſch. 


Druck von W. Pormetter in Berlin, 
Kommandantenſtr. 7. 


